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AmlWll Ingtsiwii.
WTB. Trotzes Hauptquartier , 1. Februar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Erkundungsabteilungen brachten aus den

englischen Stellungen in Flandern Gefangene und
Maschinengewehre zurück.

Bei dichtem Nebel blieb die Feuertätigkeit an der
ganzen Fr -'nt gering.

Italienische Front
Auf der Hochfläche von Asiago lebhafter Artillerie-kampr.
Vom Monte di Val Bella und Toll del Rosfo aus

Uten die Italiener viermal starke Kräfte zu neuen
Angriffen ein. Sie brachen jedesmal im Feuer vor den
österreichisch-ungarischen Stellungen zusammen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Eeneralquartiermeister:

_ _ _ *LUMendorfs.

Bum Wh Fimlmdr.
Aus Stockholm wird der „Kreuzztg." gemeldet: Nach

einwandfreien Mitteilungen beschäftigt sich die schwe-
Ne nerung sehr ernsthaft mit der Frage eines

milltanichen Eingreifens in Finnland . Die schwedische
Regierung will ffch keineswegs in die inneren Vor-
9^ .8® m Finnland ein mengen, fürchtet aber dazu ge¬
nötigt zu sein, da bei den letzten von den bolschewisti-
M n̂ roten Garden verübten Ereueltaten eine große
Anzahl von den in Finnland lebenden schwedischen
Untertanen ermordet worden ist. Die „Kreuzztg." schreibt
merzu : Obwohl uns diese Nachricht aus zuverläffiqer
Quelle zugeht und der darin angekündigte Schritt nahe-
Uegt bleibt die Bestätigung der Meldung mit Rücksicht
auf die weitreichenden Folgewirkungen eines schwedischen
Eingreifens einstweilen abzuwa rten.

lokales und von Nah u . Fern.
Flörsheim a. M ., den 2. Februar 1918.

Mariä Lichtmetz.
^ste feierliche Einführung des Jesuskindes in

Tempel zu Jerusalem , die am 40. Tage nach
I rner Geburt statlfand, gab der christlichen Gemeinde
sr„i Ivt ty on  in öet  ersten Zeit des Christentums

Tag alljährlich in frommer Erinnerung
^ ? bSehen. Von Jerusalem aus verbreitete sich das

k?» "Je ütlet. aCIe  anderen christlichen Kirchen;
Umsetzung wird jedoch erst Kaiser Justitian

zugeschneben, der, als im Jahre 562 eine Pestepidemie
fast ganz Konstantinopel zu entvölkern drohte, die Feier
^nes der Darstellung Christi im Tempel geweihten
Festes anordnete. Etwas später führte Papst Sergius
auch die Lichtmeß Prozessionen ein, während die gleich-

- an diesem Tag stattfindende Kerzenweihe erst im
11. Jahrhundert aufkam. Da das Fest mit der Dar-
^ " ung des jungen Jesus zugleich die mit dem 40. Tag
nach der Geburt vollzogene Reinigung der Mutter

versinnbildlicht, blieb auch später seine Bedeu
als VhHr! erit r! ltDas ^teilt , als die östlichen Länder es
fest ? ^ sest und dre westlichen es mehr als Marien-
einml etetn  ^ 9ten. Die Weihe des Lichtes, die

bezieht Lichtmehtage eine besondere Rolle spielte.
» °uf das Wort des greisen Simeon , der den
der SeT ! ÄT '7 " 5e !us al ! Licht zur Erleuchtung
Ätr*Lflh „A V td)nete> w'e auch die innerhalb der
Thrffti des Llchterprozessionen den Eintritt
sinnbildlichen in  ba6  Gotteshaus ver-
Wachsstöcke aal ?en̂ " r r®ie «seihten Kerzen oder
Krankheit unb lU ^ rJ 09, «Seelenlichter ", die nur bei

Als ßofetL ' hrff t faU~ angezündet werden durften.
uns noch als ostd n " Mariä  Lichtmeß, der bei

V voller Feiertag gilt, noch immer eine
? ebe“tun8’. an der der Landmann in alter Ge¬

wohnheit auch weiterhin treu festhält ibn ist

halt °n zu fnmiln nC 'TvUtflr?D̂ iate’ Um mit  ihnen Haus.
Lichtmektaa° R -o-n ^ ^Uerregel verlangt für den
roSltt to Lrft ' w. 0*«1 Schnee ; denn wenn die Sonne
,rpelnr. so steckt noch ein gutes Stück Kälte dahinter.

und der Winter kann dann noch lange dauern. Früher
war Lichtmeß auch ein beliebter Ziehtermin für Knechte
und Mägde, die auf diese Weise noch etwas vom Kar¬
neval genießen wollten, weshalb die Tage nach Licht¬
meß in Süddeutschland auch vielfach als „Schlenkelzeit"
bezeichnet wurden, d. h. als eine Zeit, in der man
nichts arbeitet.

l Wohltätigkeitskonzert in Riiffelshcim zur Errichtung von
Patenstellen für Halbwaisen gefallener Krieger daselbst. Veran¬
staltet von dem Gesanasquartett „Club Harmonie ", welcher ja
noch bei den hiesigen Eesangesireunden in guter Erinnerung steht.
Der Club ladet alle hiesigen Sanges - und Kunstfreunde zu obiger
Veranstaltung ein. Wie aus dem Programm im Inseratenteil
der heutigen Nr . ersichtlich, wirken besonders auch hiesige Künstler
mit , und helfen das edle Unternehmen durch Ihre Teilnahme
verschönern, den Abend genußreich und ganz besonders aber ab¬
wechselungsreich zu gestalten . — Wir können einen Besuch des
Konzerts auss Beste empfehlen. — Zur Heimfahrt ist die Fähre
gegen 11 Uhr bestellt und zur Überfahrt bereit!

l Hausvcrkauf . Bei der Versteigerung des den Erben Andreas
Mendorf gehörigen, in der Eisenbahnstraße belegenen Wohnhauses
blieb Herr Eisenbahnangestellter Joseph Theis mit S6i>0 Mark
Letztbietender. — Auf das früher versteigerte Wohnhaus der Franz
Adam Erben , in der Obermainstraße belegen, blieb Herr Franz
K Nauheimer dahier Höchstbietender.

b Silberne Hochzeit. Die Eheleute Fritz Kraus , in der Bahn¬
hofstraße wohnhaft , feiern am 5. Februar das Fest der silbernen
Hochzeit. Wir gratulieren und wünschen dem Paare dereinst
„Die Goldene " in besseren Zeitläuften , wie es die gegenwärtigen
sind.

Borträge über kriegswirtschaftliche Fragen . Angenehm über¬
rascht waren die Vesu-ber der am letzten Sonntag im Gasthaus
„Zum Taunus " in Flörsheim tagenden Versammlung , in welcher
durch 5 berufene Redner über folgende 5 Themen Vorträge ge¬
halten wurden:

1. Deutsche Finanzkraft im Weltkriege.
2. Unsere Ernährungskraft im Kriege.
3. D e Hilfsdienstpflicht.
4. Der deutsche Arbeiter im Kriege.
5. Stadt und Land im Weltkriege.

Die große Reihe der Vorträge ließ vielleicht von vornherein
bei manchem der Besucher den Gedanken aufkommen, daß die Ver¬
sammlung schließlich langweilig und ermüdend werden könne.
Indessen wußten die 5 Redner ihre Themen derartig interessant
zu gestalten und vorzutragen , daß die Versammlung äußerst an¬
regend verlief . Es ist eine dankenswerte Aufgabe, der sich die 5
Vortragenden und der Vorsitzende der Versammlung , Herr Turn¬
inspektor und Kreisjugendpfleger , Philippi unterzogen haben, indem
sie durch diese Vorträge das Verständnis für die Kriegsmaßnahmen
der Regierung , für die Aufgaben jedes einzelnen Bürgers im Kriege
und für die Leistungen der einzelne Stände im Kriege in weite
Kreise tragen und so dazu beitragen , manche irrtümliche Auffas¬
sung beim Publikum zu beseitigen. Besonders wertvoll sind diese
Versammlungen dadurch, daß ihnen keinerlei parteipolitische Ten¬
denz zu Grunde liegt , sondern daß sie sich vielmehr auf dem
Kaiserwort „Ich kenne keine Parteien mehr" aufbauen.

Das Interesse an diesen Versammlungen ist für die Besucher
umso lebhafter , als nach jedem Vortrig eine freie Diskuffion
über das betreffende Thema stattfindet und zwar, wie dies der
Vorsitzende, Herr Philippi , aussprach, zu dem Zweck, aus dem
Publikum heraus Erfahrungen und Anregungen über die Kriegs-
mahnahmen und deren Wirkung auf das Publikum zu sammeln.

(Schluß dieses Artikels folgt in nächster Nummer .)

« « 8 « 250 „ ,, « » « 1• »
„ „ mehr als 8 Pers. 375Er .,, „ „ „ 1.50 „

Die Familien die im laufenden Winter Hausschlacht-
ung vorgenommen haben, bleiben von der Ausgabe
ausgeschlossen.

Flörsheim , den 2. Februar 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Briefkasten.
Schütze Tremper . Besten Dank für die Grüße au» Feindes¬

land . Die hübsche Schilderung eines Patrouillenganges sowie
das Gedicht bringen wir in einer der nächsten Nummern zum Ab¬
druck. — Heimatgrüße an Dich und alle lieben Bekannten und
Leser unserer „Flörsheimer Zeitung " in Eurem Schützengraben.
Auch der „Schorsch- hat Euch keineswegs vergehen und will Euch
demnächst vielleicht gar einen Besuch aostatten . — Vielleicht!

Die Schriftleitung.

Am 15. Januar 1918 ist eine Bekanntmachung
betreffend

JtliMMtat uni WmlMMlW
uon iWimutm unechten Steps, mch
Ipcngras genannt"

erlaffen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist am 8.

Februar 1Y18 in den Amtsblättern veröffentlicht
worden.

Stein. EennnlkmMNdn des 18. Armeekps.
tomement der Munt Mainz.

MnnMiung.
Bei der heutigen Fleischausgabe gelangen auf die

Vollkarten 170 Gramm, auf die Kinderkarten 90 Gramm
Fleisch zur Verteilung.

Flörsheim , den 26. Febr . 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Vom Montag , den 4. d. Mts . kann in den hiesigen Lebens¬

mittelgeschäften Marmelade in Empfang genommen werden . Auf
den Kops der Bevölkerung entfallen 170 Gramm zum Preise von
30 Pfennig.

Flörsheim , den 2. Februar 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Mnrgnrine-Msgnde.
Die nächste Ausgabe von Margarine erfolgt am

Dienstag , den 5. Febr . d. Js ., nachmittags 2 Uhr be-
ginend, im hiesigen Rathaushof gegen Vorzeigung der
Butter - Ausweiskarten . Die Ausgabe erfolgt genau
nach der Reihenfolge der,Kartennummern, rückwärts be¬
ginnend und zwar:

von 2—21/ü  Uhr von Nr. 1200- 900
„ 2x/3—3 „ „ >> 899- 600
„ 3—31/* „ 599- 300
« 3V»- 4 « « >. 299- 1

Es erhalten:
Fam. mit 2 Pers. 100 Er . Margarine z. Preise o. 0.40 M.

150
800

« 0.60 „
.. OSO ..
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Motto : Jugendfrisch harmonisch rein,
sollen Lied und Leben sein!

Sonntag , den 3. Februar, abends punkt7l/s Uhr
im „Frankfurter Hof"
zu Rüsselsheim

Aossliätigkeilz-Fonrerl
rur Errichtung von Patenstellen für

Halbwaisen gefallener Krieger.
Mitwirkende:

Frl . Elfe Müller , Opernsängerin (Sopran ),
Frau Hertha Jürgens -Schulder Konzertsängerin

(Alt) ; Herr Math . Lamberty (Bariton ),
Herr Carl Breckheimer (Klavier).

Einen genußreichen Abend versprechend ladet freund-
lichst ein

Mit Eängergruß!
Club „Harmonie ",

Rüsselsheim.
RV . Um den hiestgen Sanges - und Kunstfreunden den

Besuch zu ermöglichen, ist die Fähre zur Ueberfahrt
gegen 11 Uhr abend» bestellt. Karten h 1 .— Mark
sind im Verlag der „Flörsheimer Zeitung " zu haben

tvsmsmsmsmsms
msmsms

msmsms
ms

ms
Gms

r
SilssMtier j

zu sofortigem Eintritt gesucht.

„Keratnag"
Keramische Werke Mt.-Ser.

Werk Tlfrsbeims. M.



I >*r d -Boot -Kneg 1917.
des Dezember

3 .der m den ersten 1 MonatenZX ’nli * m den ersten 1 Monaten
^ r ? tWen  N -Boot -KriegeSvernichtets

«nb ber Um  ° U n!nö 9 ®2irrirl”''n W-

löi mui ir l man  ur den Monat -jW«
19 *7 " ' ? » « »»- >- h. 8 sS«

g -.n^ UrÄS * V "Si»”Ä

ÄS 'ÄÄ 'ÄSote Größe und Art der Ladung f*

2 f » sä
ßefußt haben , noch bedeutend HmJ  w r»SSS ws

Än n 'ÄB fc Sf daä& , ? ® * ”öZ» MZLDr
I* 1; : ". I irf er/etfen . Wertvolle , mit Kri/t .'gr-

fofort in bi ^ Suft  Hegen gewö ^ ^ nlich
KL fi0V der Torpedo sein n Ziel
uSm -lnJ h0? ^ °n die Entlastungen die der
SfcnmIÄ ' " ^ eren Landfronten .^ verschafft,
Fällen drückj» «« ^ - In vielen
irrt nach t ^ ^ iarke Bewachung daS U-Boot so-
B ^ul Angriff auf Tiefe , oder das U-

, -oo^ ängt sich an den Geleitzua an , um
weitere Opfer zu erledigen , so daß für Fest-
stellungen leine Zeit bleibt . Dadurch wird nur
ein winziger Bruchteil der versenkten Ladungen
bekannt.

Wenn wir jedoch die amtlichen Berichte deS
AdnmalstabeS aus den letzten zwölf Monaten
durchlesen , so bekommen wir immerhin einen
kleinen Begriff davon , welche ungeheuren
Mengen und Werte an Ladungen den U-Booten
zum Opfer gefallen sind . Konnten doch allein
annähernd 500 000  Tonnen Kohlen (10 Mil¬
lionen Zentners als vernichtet gemeldet werden.
Die wirkliche Zahl dürste ein Mehrfaches davon
betragen . Neben den Kohlen spielen unter den
versenkten Ladungen Eisenerz , Roheisen nnd
Stahl eine große Rolle , ferner Stacheldraht,
Eisenbarren , Eisenbahnschienen usw . Daneben
erscheinen in den Versenkungsmeldungen
Kupfererz , Nickelerz , Zinn und Kriegsmaterial,
z. B . Munition und Sprengstoffe (deren An¬
wesenheit sich gewöhnlich durch eine gewaltige
Detonation kundgibt ), Kraitwagen , Lokomotiven,
Flugzeuge , Panzeraulomobile , Granaten , Ma¬
schinengewehre , Geschütze, U-Boot -Teile usw
Am 16 . Juli wurde bekannt , daß wie nach¬
träglich sestgestellt , ein unter den U-Boot-
lßriolgen am 8 . Juni aufgesührter Dampfer
laut Ladeliste u . a . 67 verpackte Flugzeuge und
Flugzeugmolore an Bord hatte . In der zweiten
Olloberwoche versenkte ein deutsches U-Boot im
Kanal einen auS Amerika kommenden Dampfer
mit folgender Ladung : 135 Feldgeschütze,
30 Haubitzen . 232 000 Granaten , 20 000 Ge¬
wehre , 6 Panzerautomobile , 140 Maschinen-
gewehre , 11 Lastkraftwagen , 1 500 000 Patronen.

Weiter stößt man u . a . auf folgende als
versenkt gemeldete Schiffsladungen : Tecröl,
Treiböl , Schweröl , Schmieröl , Vrennöl , Palm¬
öl , Maschinenöl , Naphiha , Tran , Petroleum,
Benzin , Gasolin , Weizen , Mais , Reis . Lein¬
samen , Getreide , Mehl , Erdnüffe , Palmkerne,
Eier , Butler , Wein , Zucker , Fische , Fleisch , Brot,
Salz , Lebensmittel , Salzheringe , Käse , Zwie¬
beln , Apfelsinen , Kakao , Büchsenfleisch , lebendes
Bieh , Biehsutler , Hafer , Heu , Flachs , Hanf,
Baumwolle , Sioffe , Wachs , Kopra , Phos-
phaie , Salpeter , Schwefel (84 Tonnen
belannt ) , Schwefelkies , Häute , Magnesium,
Grubenholz , gesägtes Holz , Pech , Kalk , Tonerde,
Chemikalien , Maschinenteile , Eismaschinen , Kühl¬
anlagen usw . Selbst die kühnste Phantasie
dürfte sich uur schwer eine znsaminensasseride
Vorstellung von all den versenkten Schiffsgütern
nnd -werten machen können . Wieviel gemünztes
Gold , wieviele Gold - und Silberbarren mögen
auf den Grund des Meeres gesunken sein , wie¬
viele Schecks , Wechsel , Zahlungsanweisungen,

Unersetzliche Geschästspapiere und andere wichtige
Schriftstücke.

Rechnerisch festlegen können wir zwar den
gesamten Schaden nicht , den die U-Boote den
Westmächten zugefügt haben . Aber da8 rst
sicher, daß im letzien Jahre die Entente die
allergrößten Anstrengungen gemacht hat . um
den entscheidenden Schlag gegen die Mittel¬
mächte zu führen und das Wort Kitcheners ein-
zulösen , daß der Sieg der Entente im Jahre
1917 kommen werde . Trotz der ungeheuerlichsten
Vorbereitungen auf feindlicher Seite und eines
Materialaufwandes , wie in keinem Kriegsjahr
zuvor , hat sich die Wagschale des Erfolges M
letzten Jahr dennoch auf unsere Seite gesenkt,
weil das heldenhafte Heer in aller deutscher
Treue und Zähigkeit standhielt gegen alle
Massenstürme und den riesigsten Granatenhagel
wochenlangen Trommelfeuers , wie es die Ge-
schichte noch nicht gesehen hat . Weil aber die
U-Boote anderseits dafür sorgten , daß der
materiellen Übermacht unserer Feinde eine
Grenze gezogen wurde , und weil in England,
Frankreich und Italien die Zufuhren an Roh-
toffen knapper wurden , die zur Munitions-

Herstellung gebraucht wurden . Ohne U-Boot -Krieg
hätten die Feinde über eine Überlegenheit an
Material verfügt , für die wir kaum eine genaue
Vorstellung haben . .

Daneben stiegen die ErnährungSschWieng-
keiien in allen Vielverbandsländern , die Wirt-
schastlichen Nöte nahmen zu . Ein - und Ausiuhr
stockten oder wurden stark vermindert . Ferner
verschlechterte sich die Valuta , Arbeiierunruhen
entstanden , die Unzufriedenheit der Böller
steigerte sich andauernd . Wir können , wenn
wir das Ergebnis zusammensaffen , mit den Er-
folgen im ersten Jahre des ungehemmten U-Boot-
Krieges vollauf zufrieden sein. Wer wagt zu
sagen , wie ohne ihn unsere Lage heute wäre (
Große Erfolge hat das erste Jahr gebracht,
einen größeren wird , io Gott will , das zweite
bringen : „Den endgültigen Sieg !"_

politifcbe Ryndfcbau*
DsrrtschlMiS.

* Unterstaatssekretär Müller  sprach auf
der Tagung der Landsrauen in Berlin über
unsere E r n ä h r u n g s a u s s i ch t e n bis zur
nächsten Ernte . Er führte u . a . aus , daß es in
den nächsten Monaten bis zur neuen Ernte
etwas knapp zugehe und mit dem Vorschreiten
der Zeit immer knapper werden würde . Im
großen und ganzen ict er jedoch überzeugt , daß
die jetzige ErnährungSmenge beibehalten werden
könne . Voraussetzung sei jedoch, daß die Land¬
wirte alles abliefern . Vor allem müffe der
Schleichhandel in jeder Form bekämpft werden,
also auch der immer mehr ausdiühende Tausch¬
handel.

* Ein neuer Gesetzentwurf  über den
K r i e g 8 z u st a n d ist an Stelle des Geketz-
entwurfs Heine dem Hanpiausschuß des Reichs¬
tages von dem Unterausschuß vorgelegt worden.
Danach wird daS Gesetz über den Kriegszustand
vom 4 . Dezember 1916 dahin abgeändert , daß
bis zum Erlaß des in Artikel 68 der Reichs-
Verfassung angekündigten Gesetzes über den
Kriegszustand gegenüber den Anordnungen der
MilitärbesehsShaber eine militärische Zentral-
instanz als Aussichtsstelle und eine besondere
Beschwerdestelle errichtet wird . Diese Beschwerde¬
stelle ist ein Senat des ReichsmililärgertchtS,
bestehend aus vier richterlichen und drei mili-
tarischen Mitgliedern . Die näheren Anord¬
nungen ergehen durch kaiserliche Verordnung.
Dieser Gesetzentwuri findet aus Bayern keine
Anwendung . Im Hauptausschutz wurde dieser
Antrag nach längerer Debatte abgelehnt.

Östesrrich -Un -zE.
* Über die Friede nsho ff nungen

äußerte sich der Chef des Generalstabes Frhr.
v . Arz . Er verwies daraus , daß . man immer
nur von der Möglichkeit eines baldigen Friedens¬
schlusses mit Rußland spricht und dabei ganz
übersieht , daß die übrige Entente noch keinen
Schritt zum Frieden getan hat . Er fuhr fort:
Sie sehen , wie heftig sich selbst Rumänien gegen
den Eintritt in Friede,isvcrhandlungen sträubt.
Italien scheint zu übersehen , daß wir tief in

seinem Gebiete stehen . Es spricht noch immer
von der Angliederung von Triest und Trient.
Mit keinem Worte hat die Entente bisher die
Selbstverständlichkeit der Rückgabe der deutschen
Kolonien betont . Aus all diesen Gründen er-
scheinen mir die hochgespannten Fnedenshoff-
nungen , die sich in den letzten Wochen in der
Bevölkerung verbreitet haben , verftüht.

Wrrrnkrerch.
* Die bevorstehende Konferenz der

Verbündeten in Paris  wird auss neue
die Kriegsziele prüien . Man nimmt an . daß
im Anschluß an die Konferenz eine gemeinsame
Erklärung des Verbandes über die Kriegsziele
erfolgen wird . — Die Stimmung in Frankreich
wird immer gespannter . Der Fall Caillaux
nimmt das öffentliche Jniereffe vollständig in
Anspruch . Es wird immer sichibarer , daß seine
Ausrollung ein schwerer Fehlgriff Clemenceaus war.

«ngl -rus.
* Im Oberhause gab Earl Curzon auf eine

Anfrage über die e n g l i s ch - p e r s i s ch e n
Beziehungen  Auskunft . Er erklärte , daß
die persische Gendarmerie , die jetzt unter eng¬
lischem Kommando steht , ihrem Lande .zum
Segen gereiche . England wünsche , daß Persien
neuiral bleibe , und wird nicht ? unternehmen,
was die Unversehrtheit deS Landes antaste.
Der engtiich -russische Vertrag über Persstn vom
Jahre 190 ? wird infolge der jüngsten Ereignisse
in Rußland als aufgehoben beirachtet , und die
englische Regierung wird die Lösung der persi¬
schen Frage erneut in Erwägung ziehen.

Italic « .
»Nach den letzien Meldungen steht Italien

vor der schwersten Lebensmittel-
krisir,  die es seit Kriegsausbruch durch-
machie . Die ‘ Vorräte seien derart zusammen-
geschmolzen . daß von einem Aushalten bis zur
nächsten Ernte , wenn die Zufuhren zur See
nicht stark zunehmen , nicht die Rede sein kann.
Der Kohlenmangel drohe einen großen Teil
der Kliegsindustrie in absehbarer Zeit stillzu-
legen . .Corriere della Sera ' verweist auf den
Tauchbootkrieg im Mitielmeer , der die Ver¬
sorgung Italiens erschwere , während der Feind
von den Voralpen bis zur Piave einen neuen
Vorstoß - vorbereite . Daß es sich nicht um leere
Mulmatztingeir / des Mailänder Blattes handelt,
zeigen - die vielen Ministerkonierenzen der letzten
Tage und auch die Pariser Reise OrlandoS.

Schweiz.
»Der BundeSrat hat einen Beschluß gefaßt,

wonach derjenige , der in gewinnsüchtiger Absicht die
Internierung oder Heimschasfung
von Kriegs - und Zivilgefangenen
veimitielt oder dies versucht , mit GeiängniS bis
zu einem Jahr und Geldbuße bis 5000 Frank
bestraft wird . Bei Gewerbsmäßigkeit wird die
Strafe verdoppelt . Beide Strafen können ver¬
einigt und die Handlungen auch bestraft werden,
wenn sie im Ausland begangen werden . Ver-
folgung und Beurteilung liegt den kantonalen
Behörden ob.

* Das Militärdeparlement hat den Entwurf
zur Schaffung eines Arbeitsamtes für
Bodenverbesserung  fertiggestellt . Zu
den Arbeiten sollen herangezogen werden
Arbeitslose sowie fremde Deserteure , Refraktäre,
schweizerische Landsturmmännec nnd Hilssdienst-
pflichtige . Zivildienstpflichtige sollen mit einigen
Ausnahmen alle Schweizer und Schweizerinnen
vom vollendeten 14 . bis zum zurückgelegten
60 . Allersjahr sein , wobei insbesondere alle jene
Personen zum Zivildienst herangezogen werden,
die auS der Landwirtschaft hervorgegangen , aber
seit längerer Zeit zu einer anderen Beschäfti¬
gung übergegangen sind.

Norwegen.
»Die Arbeiterpartei beschloß in einer Bev

sammlung , der über 3000 Personen beiwohnten,
energisch für die Ab s ch ä s fu n g des Mili¬
tärdienstes  und aller Betriebe , die für
Kriegsbedarf arbeiten , einzutreten . Diese Ein-
stellung sei notwendig im Hinblick auf die Teue
rmig und die drohende Hungerrnot . Der Weg¬
fall des Militärdienfles und die Umwandlung
der Krirgsbedarissabriken feien unbedingt . er¬
forderlich , um eine Steigerung der Lebensmittel-
erzeugung zu erzielen.

* Die Errichtung  eines KriegS-
k a b i n e 115 ist durch eine Gesetzesvorlage ver¬
langt worden , die von einer großen Zahl Ab¬
geordneten im Kongreß der Ber . Staaten ein¬
gebracht worden ist. Das neue Knegskabmrtt
oll aus drei angesehenen Bürgern von « *

wiesenen organisatorischen Fähigkeiten bestehen.
Im Grunde bezweckt das Gesetz eine Ein«
chränkung der Macht des Präsidenten , die
während des Krieges nach der Vertaffung
nahezu unbeschränkt ist. Präsident Wilson hat
sofort eine Erklärung gegen die Bildung eines
olchen Kriegskabinelts veröffenilicht , in der er

versichert , daß bereits Reorgaiiisalioiismaßregelr,
getroffen seien . Die ganze Blamage deS ameri¬
kanischen Rüstungswesens gegenüber den Ber «.
bündele » ist damit enthüllt.

„Cmclen"-fakrten.
WaS Kapitän v. Müller erzählt.

Oie

Der im Haag internierte frühere „Emden -
Kommandant Fregattenkapitän v. Müller hat
einem Mitarbeiter des W . T .-B . eine Unter¬
redung gewährt , aus der folgendes hervor-
zuheben ist:

Der Kreuzerkrieg im Indischen Ozean.
Über seine „Emden " -Fahrten sagte Kapitän

v. Müller , es sei für ihn seinerzeit eine große
Freude gewesen , daß sein Geschwaderchef Graf
Spee seiner Bitte um Entsendung mit seinem
Schiff zum Kreuzerkrieg in den Indischen .Ozean
bei einer Sitzung in einer stillen Bucht der
Südsee entsprochen habe , über die Unter¬
nehmungen der „Emden " etwas zu berichten,
lehnte er ab mit der Begründung , er sei dabei,
einen ausführlichen dienstlichen Bericht über seine
ganze Fahrt anzufertigen . Eins wolle er aber bell
dieser Gelegenheit seststellen : Das Gefecht mit
dem englischen Kreuzer „Sydney " habe nicht !o
lange gedauert , wie offenbar vielfach angenom¬
men werde . Dafür sei die artilleristische Über¬
legenheit des außerdem durch Seitenpanzer
geschützten Engländers doch zu groß gewesen.
Außerdem habe sich daS Fehlen der Landungs¬
abteilung von insgesamt 45 Mann mit Osst-
zieren besonders bei dem Muniiionstransport
außerordentlich nachteilig bemerkbar gemacht.
Es sei eine schwere Entschließung für ihn ge¬
wesen , sein zum Wrack geschoffeneS Schiff auf¬
zugeben , aber es sei nichts anderes übrig-
acblicbert , nachdem sämtliche Geschütze ihm als
unbrauchbar gemeldet und auch die Verwendung
der Torpedowaffe unmöglich geworden war . — '
Über seine

Behandlung als Gefangener
durch die Engländer hatte Kapitän v. Müller
in mancher Hinsicht zu klagen . Geradezu un¬
erhört benahm man sich gegen den „Emden " -
Kommandanten , dessen ritterliches Verhalten dre
Engländer so gerühmt hatten , auf dem Linien¬
schiff „London " , das ihn nach England brachte.
Der Kapitän v . Müller ist überhaupt der An¬
sicht, daß allgemein die Behandlung unserer
Gefangenen durch die Engländer durchaus nicht
so ritterlich ist, wie offenbar vielfach in Deutsch¬
land angenommen würde . Einen peinlichen
Eindruck mache auch das Bemühen der Eng¬
länder , aus der Unterbringung und Verpflegung
ein Geschäft zu machen . Hieran seien in erster
Linie die in den Lagern kommandierten eng¬
lischen Unteroffiziere beteiligt , die die Ge¬
fangenen beim Kantinenbetrieb usw . übervor¬
teilen . Einen

Fluchtversuch
habe er trotz Kenntnis seiner bevorstehenden
Überführung und Internierung unternommen,
weil es sein brennender Wunsch gewesen sei, in
sein Vaterland zurückzukehren und ihm von
neuem mit der Waffe zu dienen . Die Ans¬
sichten für ein Gelingen der Flucbt seien ihm
und seinen Kameraden durchaus nicht so gering
erschienen . Seine Absicht war gewesen , nn
Segelboot die englische Küste zu verlassen.
Wesentlich erschwert wurde der Fluchiversuch
durch die verspätete Fertigstellung des 30 Metel
lanzen Tunnels aus dem Lager heraus , der
anstatt , wie beabsichtigt , Anfang August erst
Ende September fertig geworden sei.

OZr Müßiggänger.
Ls Roman von H. Court hs - Mahler.

(fforilrtzunn.i
Regina Rulhart gebörte bald zu den

gefeiertsten Frauen in ihrem Kreise . Klaus
war lehr stolz darauf . Seine eigene Be¬
wunderung nnd Anbeiung hatte in den
letzten Wochen gemäßigtere Formen angenommen;
nun stammte sie von neuem auf . Er betrieb
s*j3 Schmücken ihrer Person geradezu als einen
'̂ voit . Immer reizvoller , schönere Toiletten
sann er für sie ans , und ihr Aussehen war stir
ihn von größter Wichtigkeit.

Regina ermüdete das ein wenig . Sie fand
e? auf die Dauer gar nicht amüsant , immer
wieder neue Toiletten probieren zu müssen , und
die laute und leile Bewunderung , die ihre
Schönheit ihr errang , verursachte ihr Pein.

War sie denn nichts als schön, Halle sie
leine Vorzüge , die wertvoller waren als ihre
äußere Schönheit ? Was blieb dann von ihr,
wenn die Schönheit einmal durch Alter oder
Krankheit zerstört wurde?

Sie leote Klaus einmal diese Frage vor.
Ta umfaßte er sie lächelnd . „Liebste , du wärst
1 -cht halb so ffchön , wenn die Anmut deines
Geistes , die Tiefe deiner Seele nicht aus deinen
- Men spräche. Du wirst immer schön sein,

ch wenn du alt oder krank würdest , woran
gar nicht denken wollen ."

^Aber du solltest endlich aushömi , mich
fer von neuem mit Schmuck und kostbaren

feiert zu beschenken
;ii verstumm ihm

„Willst du mir die einzige Freude entziehen,
die mir der Reichtum bringt ? "

Da küßte sie ihn schweigend . Sie Halle ihn
viel zu lieb , um ihn zu betrüben , und ließ ihn
gewähren.

Geduldig ließ sie sich nun weiier schmücken
und von einer Festlichkeit zur anderen sühren.
Sie beklagte sich nicht , daß sie manchmal zu
müde sei und am liebsten mit ihm allein zu
Hause geblieben wäre . Sie vermißte schmerzlich
die schönen , trauten Stunden , da er nur ihr und
sie ihm gehörte hatte . Das Grsellschaststreiben
befriedigte sie nicht . Es gab so wenig Menschen,
um die es sich lohnte , Ruhe und Behagen zu
opfern , mit denen man sich wirklich anregend
unterhalten tonnte . Es erschien ihr eine er¬
müdende Plage , immer wieder geistvolle Gemein¬
plätze auf den Markt zu bringen nnd anzu¬
hören . Zudem beunruhigte sie Klaus Wesen,
je weiter der Winter fortschritt . Er war un¬
ruhig und nervös und jagte ohne Unterlaß von
einem Vergnügen zum andern , ohne zur Ruhe
zu kommen . Sie ahnte nicht, daß ihr Mann cs
empfand , wie die alle quälende Langeweile die
Arme wieder nach ihm ausstreckte . Er lieble
Regina tief und innig , aber langsam brach sich
die Erkenninis bei ihm Bahn , daß auch diese
Liebe nicht imstande sei, ihn vor der schrecklichen
Leere seines Dasein ? zu rellen . Je mehr er
sich durch aeselli ^ r Betäubung von dieser Er¬
kenninis besteien wollt », je mehr nahm s!« von
ihm Besitz. Er fürchtete sich, einmal zur Ruhe
zu kommen , denn er wußte , dann stand das
Gespenst der tödlichen Langeweile vor ihm.
Vergeblich suchte er daS selige stürmische Un¬

gestüm zurückzurufen , das ihn in den ersten
Monaten seiner Ehe so ganz ausgesüllt halle.

Mit Grauen erkannte er , daß er dem allen
Standpunkt der Übersättigung zueilte . Und
diesmal war es schlimmer denn je . Früher
halle er sich immer zum Trost gesagt , daß wenn
er einmal die Frau fände , die er mit
der echten, tiefen Liebe umfassen könne,
das Leben für ihn einen Inhalt bekäme , und
er war getaumelt von der einen zu einer
anderen , um zu suchen. Jetzt wußte er , wie
er Regina lieble , würde er nie eine andere
lieben , aber er erkannte auch , daß selbst die
größte Liebe nicht imstande sei , das Leben
eines Mannes ganz ausznfüllen . Der Mann
braucht Kampf und Taten , nm Befriedigung zu
finden , die Liebe zum Weibe ist nur der
Schmuck seines Daseins . — Seine Gesichtszüge
wurden wieder schlaff und müde , seine Haftung
lästig , und Regina fühlte , daß seine Liebkosungen
etwas Gewohnheitsmäßiges bekamen.

Feinsühlia , wie sie war , zog sie sich leise
von jhni zurück. Sie fühlte instinktiv , daß seine
Leidenschaft für fie sich abkühlte und in ruhigere
Bahnen lenkte . Obwohl ihr aber eine ruhige,
ausgeglichene . Zärtlichkeit sympaihstcher war als
das stälmische Feuer der ersten Zeit , so empfand
sie doch schmerzlich, daß seine Gefühle für sie
kühler wurden . Schlicht und wahrhaft in ihrem
Wesen , jeder Koketterie fremd , verstand sie es
nicht , ihn zu reizen und an sich zu fesseln.
Seine Natur lechzte uneingestanden nach Kampf,
und er fand diesen Kampf nirgends . Wenn sie
ihn durch Samten und Unberechenbarkeit be¬
schäftigt hätte , wäre er nicht so dsld ernüchtert

worden . Sie hätte ihn dadurch vielleicht länger
gefesselt als durch ihre stille , ausgeglichene
Freundlichkeit und Sanftmut . Wenn er frei¬
lich ehrlich gegen sie war , so mußte er sagen,
daß gerade dieser Charakterzug den größte « ,
Wert ihres Wesens ausmachte , aber sein Zu-
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stand machte ihn eben ungerecht . Mit einem
Wort , Regina fing an , ihn zu langweilen.
Zwischendurch kamen freilich wieder Stunden,
wo er sie mit Zärtlichkeit überschüttete und be¬
seligt erkannie , daß er sie liebte , nach wie vor,
aber diese Stunden kamen immer seltener.

Fritz Hartenstein , der fast täglich , wenn auch
meist nur für Minuien , bei RuthartS vorsprach , -
merkte bald , wie eS um KlauS stand . Regina
tat ihm leid . Cr war ihr näher getreien von
Tag zu Tag . nnd feiner Freundschaft für sie .
Halle sich längst ein wärmeres Gefühl beige-
mW . Er verehrte sie nnd ihr Glück lag ihm
am Herzen , ohne daß er viele Worte gemacht j
hätte . Er fürchtete , Weh und Leid über sie :
kommen zu sehen , und auch für Klaus bangte ,
er von neuem . Wenn ec nur hätte Helsen ^
können ! \

Eines Tages traf Harlenstein Regina allein ,
zu .Hause . L>S war nm Tage nach Neujahr . ^
Ruiharts halten eine große Neujahrsgesellschaft j
gegeben , und es mochten wohl die Folgen des ■
Festes lein , daß Regina ein wenig bleich aus - ■
sah. Aber die leise geröteten Au . nlidec ver¬
rieten ihm auch, daß sie geweint hafte . Inniges
Mitleid eisüklte sein Herz , während er sie de-
trachtete . Sie war noch schöner geworden . Das
Des elsenbeinsarbige Hauskleid auS feinem Tuch
hob die Vorzüge ihrer Erscheimzng . DaS furgen
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Von  Nah und -fern*
Ärztliche Waffenbrüderschaft . In Berlin

findet gegenwärtig eine Tagung der ärztlichen
Abteilungen der Waffenbrüderlichen Vereini»
Zungen Ssterreich -Ungarns und Deutschlands
statt , die dem Wiederaufbau der Dolkskraft nach
oem Kriege gewidmet ist. Am eisten Tage
spricht Generalstabsarzt der Armee Proseffor
Dr . v. Schferning : „Uber die Bedeutung der
Kinder » und Jugendfürsorge für die Volks » und
Wehrkraft . "

WaS ist Pferdewnrst ? Um irrigen
Anschauungen zu begegnen , macht der Berliner
Magistrat darauf aufmerksam , dass zur gewerb¬
lichen Herstellung von Roßfleischwurst außer
—” 1 Ä ?lsch von Pferden , Maultieren oder
Gjeln Fleisch von andern Tieren nicht benutzt
werden darf . Nur der Zusatz von Schweinefett
»der von Talg ist gestattet.
, .Hochwasserschäden . Aus Bingen wird
berichtet : Der Schaden , den das Hochwasser der
Nahe angerichtet hat , beläuft sich auf viele
™ <w, n«n ,®? arC- In Norheim sind allein etwa
« 000 Kubikmeter Erde fortgeschwemmt worden.

Waldböckelheim sind mehrere Fabrik-
8schwer  beschädigt worden . Während
bei früherem Hochwafser die Nahe einen Waffer-
stand von 1,40 bis 8 Meter hatte , betrug er
diesmal fast 6 Meter.

Ei « gelungener Gaunerstreich . Vom
Kttegsgericht in Altona wurde ein Jäger
Thomas Wolf wegen Totschlags zu sechs
Jahren Zuchthaus verurteilt . Während er noch
m Gerichtsgesängnis saß , sann ein Freund von
ihm auf seine Befreiung . Er versuchte es mit
einem Streich nach dem Muster des Hanw-
maiins von Köpenick und halte auch Erfolg
damit . Zn der Uniform eines Unteias " ’
und ausgerüstet mit entsprechend aS- - ■>
Papieren erschien der Mann im > - j
gefängnis und erklärte , daß er den ’ ■din/s
habe , den Verurteilten dem Kriegtzgcr Vff '
pffibren . Das klang glaubhaft , m 'c
Papiere schienen auch den Auftrag bc : : .
Jean händigte den Gefangenen dem vermein ' -
"wen Unterofftzier aus , und beide verschwanden !
auf Nimmerwiedersehen.
. . . 2̂ ^ . hellen Tage eine ganze Wohurm : .;
ausgeranmt . Einbrecher räumten am Hellen
'̂ age die Wohnung des im Felde stehönden
Ma ;ors v. B . in Hannover aus . Sie er¬
schienen tm Laufe des Tages immer wieder
mit einem großen Handwagen und schleppten
davon , was nur zu tragen und zu fahren war.
fr ” wurden vollständig ausgeräumt,

Emen großen Flügel und einen schweren
^ ^ anr ließen die Spitzbuben zurück, da sie
beider nicht tragen konnten . Am anderen Tage
orst bemerkte man im Hause den Diebstahl.

Unverantwortlicher Leichtsinn hat wieder
S ai ^ *’eT'eS F "Ä Folge gehabt . Zum
Beschweren eines Kochlopfes wurde von dner
ffamilie Palmowski in Wuttrian , Kreis Allen-

e,.ne  Granate benutzt . Das Geschoß
explodierte , und von der Familie wurde der
f *« ? b ,er̂ ocJ)tCT schwer , die Frau lebens-

getöttt ^ ^" letzt und der 15jährige Sohn sofort

Die gefirnißten Mnnitionsarbeiterinne « .
Die Verarbeitung der neuzeitlichen Sprengstoffe

bei ben ^rbeiternineu eine
Me von recht unangenehmen Vergistungen
als Begleiterscheinung gezeitigt . Das Gift ge»
langt meist durch die Poren der Haut in den

^esem Mißstande
Lvw T ? J id}  neben anderem das über-
ztehen der Hände und Arme mit einem leicht
wieder entsernbaren Firnis recht gut bewährt

bäurische Luftverkehrs » Pläne . Die
SU e“T UhWc  Gesellschaft ist eifrig mit

Lustv7rk »b. ? ' " " L^ r lür die Schaffung eines
m S rt 1111 Personen - und Postbesörderuiig,
M 37 SSfim Iel6ft  b - 'Ä -igt .' und steht
L SnS * £ T ali 'lr lQt% wegen Überlastung
iädffbn " » nssMtze und Errichtung von Luft-
gieruna und m7?̂ ? lnngeu ; sie hat auch Re¬gierung und Reichstag um Erlaß einer be-
jonderen LustverkehrS -Ordnung ersucht . Nach

Jütland und später nach Gotenburg und
Christiania will man Wafferflugzeuge benutzen.

Ei » arbeitsloser Tag in New York.
Die Schweizer Blätter melden , die Stadt New
York trifft Vorbereitungen zur Organisation des
arbeitslosen Tages , der jeweils der Montag
sein soll ; dank des Eingreifens der Theater¬
direktoren werden alle Theater geöffnet bleiben,
um der feiernden Bevölkerung Gelegenheit zur
Vergnügung zu geben . Dafür werden die
Theater am Dienstag geschloffen.

Rund um die Brde.
Die „Leblebii ", ein Genntzmittel de»

Balkans . Uber eines der auf dem Balkan

eines offenen Herde ? , um sie zu rösten , was
ungefähr eine halbe Stunde in Anspruch nimmt.
Dabei müssen die Erbsen ununterbrochen mit
einem Holzstabe umgerührt werden , und wenn
sie weich geworden sind , ist die Röste zu Ende.
Dann werden sie bei Zimmertemperatur 24 bis
48 Stunden lang in einem Sack aufbewahrt,
sie werden wieder so hart wie vorher , man
röstet sie ein zweites Mal , die zweite Röstung
wird „Naotlama " genannt . Nun muß man die
Kichererbse einen Monat lang stehen kaffen,
dann bringt man 30 — 40 Kilogramm Erbsen in
einen Kübel mit kalkarmem Flußwaffer , bewahrt
sie hier auf , wobei die Samen quellen , dann
muß man sie ein drittes Mal rösten , und min
werden die Samen gelblich -grau , die Schale

Oie uhrafmrebe Republik.
Zu dem vorläufigen Abschluß der Friedensverhandlungen mit der Ukraine.

Die bisherige » Verhandlungen der Te > ga !ionen
der Mittelmächte und der ukrainischen Vol ' Srcpübsik
haben zu dem Ergebnis geführt , daß üd .-c die
Grundlagen eine ; abzufchließenden Frieden --." - : ..•>*
eine Einigung erzielt worden ist. Der Kriegszustand
soll a !S beendet erklärt und der Entschluß der Par¬
teien bekräftigt werden , fortan in Frieden und
Freundschaft zu leben . Die an der Front einander
gegenüberstehenden Truppen sollen mit FriedeuZ-
jchluh zurückgezogen werden . Alle Bcteiiigien
sind darüber einig , daß der FriedenSvcrlrag für

die ' -dortige Ausnahme eines geregelten
wirtsst .' stlichen und rechtlichen Verkehr » Vor¬
sorge zu treffen haben wird , eS sollen auch

»nd konsularische Beziehungen alsbald
ousgc :-"-. • ~ .* werden . Ein Teil der bevollmächtigten
Sfv : .v ‘ •, fif ' jt sich veranlaßt , mit ihren heimischen
vercinlwcnNchen Stellen in Fühlung zu treten , um
persönlich über den Gang der Verhaadlunzen Bericht
zu cd ' ; ; -.; .' und deren Zustimmung zu dem Verein¬
bart -. -.cudiolen . Die Verhandlungen sind infolge-
dcsse.i auf kurze Zeit unterbrochen worden.

W'"verbreitetsten und ans die verschiedensten rH *«
verwendeten , bei uns aber gänzlich unbekannten
Genußmittel wird nach den Mitteilungen c ;ä
dem Universitätslaboratorium zu Sofia und
nach anderen Balkanarbeiten näheres mitgeteilt.
Es handelt sich um die „Leblebii " , die im öst¬
lichen Balkan , besonders in Bulgarien und der
Türkei , aus der Kichererbse hergestellt und beim
Volke außerordentlich als Genußmittel geschätzt
wird . Die Verwendnngsarten der Leblebii sind
äußerst zahlreich . Man gebraucht sie bei der
Bereitung verschiedener , auf dem Balkan üblicher
Arten von Zuckerwaren , man kennt sie als
Volksmedizin , und außerdem dient die geröstete
Leblebii den ärmeren Volksschichten nicht selten
als Ersatz für Kaffee . Endlich kann man sie
auch im Handel als billiges Mittel zur Ver¬
fälschung von gemahlenem Kaffee antreffen.
Zur Bereitung der Leblebii werden die Kicher¬
erbsen zuerst in Sieben aus Leder oder Darm-
sehnen nach der Größe gesondert , dann stellt
man sie auf einen besonderen Ofen in Gestalt

Trennung von der Schale ist da ff
merkwürdige Genußmilt .' l endlich fertig . Die
Leblebii sind auf dem östlichen Balkan ein ge
radez -. rnnr' uip-enzloses Nationalgericht ; vor dem
Kriege Leicsz der Pr ; i? für ein Kilogramm
48 bis 60 Psg.

Gencbtsballe.
BrsSÄ -i ' Wegen MstncideS und ü' HMsigen

Mischeides verhandelte oaS Gchwurgerbbt unter
Ausschluß der Öffentlichkeit gegen die GastwirtS-
ehesrau Anna H . und die Verkäuferin Else B . Da»
Gericht verurteilte die Angetiagten , die ihre Ver¬
fehlungen in einem Ehescheidungsprozeß begangen
hatten , zu einem Jahr Zuchthaus , bzw . za acht
Monaten Gefängnis.

Hamburg . Durch Strafbefehl war der Kauf¬
mann Ludivig WUhsim Otto Thetne in eine Geld-
straie von 100 Mark genommen , weil er ohne Er¬
laubnis zum Handel mit Gegenständen des täglichen
BedarjS einen Posten Kernseife zum Kauf angcboten
hatte . Gegen diesen Strasbejehl erhob er Wider¬

spruch . Das Schöffezrgericht verwarf aber nicht «me
den Einspruch , sondern erhähte die Strafe mif 6008»
Mark oder 500 Tage Gefängnis , weil er in letzter
Zeit häufig gegen die KriegSgesetze verstoßen hatte
und erst vor einigen Wochen zu 1500 Mark ver¬
urteilt worden war.

Vermischtes.
Wie Cadorna seine Heeresberichte

verfafit . Cadorna ist zwar aus der Reihe
der sührenden Persönlichkeiten im Kriege aus-
geschieden , aber die ftanzösische Presse gedenkt
noch ab und zu seiner , indem sie Erinnerungen
an seine Tätigkeit als Oberbesehishaber der
italienischen Armee veröffentlicht . Bekanntlich
haben CadornaS Heeresberichte wegen ihrer
besonders der Wetterbetrachtung gewidmeten
textlichen Eigenheiten im allgemeinen weit mehr
und durchaus berechtigteres Aufsehen er¬
regt als seine sonstigen Taten . Der Mercure
de France ' findet aber , daß Cadorna ein her¬
vorragender Stilist gewesen sei. Eine seiner
vorstechendsten Eigenschaften bestehe in der
ihm eigenen 5kürze sowohl schriftlicher wie
mündlicher Mitteilungen . Nach dem Eintritt
Italiens in den Krieg , so erzählt das Blatt,
stellte man Cadorna einen der geschicktesten
und geachtetsten stalienischen Schriststeller
zur Seite , der gewissermaßen bto Re¬
daktion der Heeresberichte übernehmen sollte.
Dieser Schriststeller war aber der Meinung,
daß man die Tatsachen durch schöne und weit-
schweifige Wendungen ausschmücken müßte . Am-
zweiten Tage des Feldzuges legte er dem Ge¬
neral Cadorna dem aus diese Weise ausge¬
stalteten ersten Heeresbericht vor . Cadorna unter¬
schrieb das Dokument , da ? zweite Manuskript
aber warf er bereits in den Papierkorb , indem
er erklärte , daß der Krieg keine Dichtung sei.
Gerade in dieser Beziehung muß er sich aber
sehr bald geändert haben , denn bekanntlich waren
die italienischen Heeresberichte während Cadornas
Oberbefehl stets um 100 % dichterischer und
phantastischer als die aller übrigen .Kriegführenden.

Der Parfninrausch . Die ftanzöstschen
Blätter erhielten jetzt eine aulsehenerregende
Meldung von den Atarquise -Jnseln . Wie mii-
geteilt wird , hat der dortige französische Gou-
vemeur nämlich durch ein Rundschreiben den
Verkauf aller Arten flüssigen Parsüms aus¬
nahmslos und bei Androhung schwerer Strafen
verboten . Außerdem hat der Kolonialminister,
nach Abgabe eines Berichtes an den Präsidenten
der Republik , diese Verordnung offiziell be¬
stätigt . Noch interessanter als diese Meldung
ist aber die Begründung des Verbote ?, in der
es wörtlich heißt : „Die Eingeborenen der
Marquise -Inseln haben eine solche Vorliebe für
alkoholische Getränke , deren Genuß ihnen ver-
boten wurde , daß sie sich an den aus Frankreich
lommenden Parsüms berauschen und für die
kleinste Parsümflasche die unsinnigsten Summen
ausgeben ." Nun weiß man endlich , warum sich
inder den französischen Kriegsgewinstlern und
neuen Reichen so außerorderitlich viele Parsüm-
sabrikanten befindenl _ _

Gemeinnütziges.
Für silberne Löffel , die täglich im Gebrauche

sind, tit kochend heißer Karioffelwasser , in dem man
sie fünf bis zehn Minuten liegen läßt , ein einfacher
Mittel , ihnen einen schönen Glanz zu verleihen . Will
man dieselben einmal wie neu auSsehend machen,
so setzt man sie in einer Lösung von gleichen
Teilen Kochsalz, Alaun und Weinstein ausr Feuer,
läßt sie auskochen und reibt sie dann mit einem
Tuche trocken.

Die jetzt allgemel » gebrauchten Druck¬
knöpfe nutzen sich sehr leicht ab und müflen dann
durch neue ersetzt werden . Ein bis zwei leichte
Schläge mit einem Hammeraus dar kleine Knöpfchen
auf der Innenseite genügen , um die Druckknöpfe
wieder vollständig brauchbar und sestschließenb zu
machen . Atan spart dadurch viel Arger und Arbeit.

Kristalle hcrzustellen .- Man löst Alaun in
beißem Wasser auf , 500 Gramui auf V- Liter.
Kleine Gegenstände , wie Körbchen , Kronen oder der-
gleichen au » Diaht , welche man mit Wollsäden fest
umwickelt , hängt man an einem Faden hinein,
nach einiger Zeit sind die Gegenstände mit den
schönen tkristaUen bedeckt. Fügt mmr dem Alaun
LackmuS zu , werden sie rot — eine Abkochung von
Blauholz färbt purpurn . Zur Bildung der Kristalle
genügen 24 Stunden . ,

cf ; Scben unb bie Liebe halten all ihre Reire
zur vollsten Blüte gebracht , unb Fritz Harten-
stem mußte sich gestehen , baß er nie eine
schönere Frau gesehen habe . Selbst bie Wukt
möteien  Augenlider hoben nur ben feuch kn
Glanz ber Augen . Es war ihm wohl nicht zu

s*in Herz nicht so ruhig klovste
als sonst . Währenb er über Alltäoiicki »r
ihr Plauderte , richtete sie sich plötzlich^ anz ihrer
versonnenen Hal ung auf und sah ihn forschend an.
-ichiia «n K "! Sie nur einmal auf-

ßIaUS  ” ld&t ^ ^rändert finden

feßi? Ä * "M . gleich, was er antworten
m nach einer langen Weile sagte er'

«»Ä2S „ !-»' wi-d-- Mt »«

durchsseine ^ eb^ "E " mm , angeregt
Sie und was mit ^ 5 fÖDfl  S 'dereffe für
ftnem Wort , © . X " p ' sammenhätigt . Mit
siinnmina . Jetzt ' hn nur m Feier-
Vorschein ." kotnmt der Alltag zum

«!,dm «Kd noch schlimmer

Sie vor Ihre, - L :Ktn«e‘e2en ved , als

. . « rinnern Sie sich bat * « ? «* ®Juüer

nid)tM- l kX & *» tt *rMtoißob  Ihre Worte

iu e i bö*rlf 4 rtn  Mnfiuß geltend
' W KstW . jtzr , irgendeine ^Be.

schäfiigung zu gewinnen . Er krankt am Nichts¬
tun , an nichts weiter ."

„Ich weiß es , unb ich habe versucht , Ihren
Rai zu befolgen . Leiber ist jeder Versuch bisher
mißlungen . Ich selbst empfinde , wie schrecklich
es sein muß , so zu leben wie er . Er mag aber
nicht hören , wenn ich darüber spreche. Erst
heute kam ich darauf zurück, aber Klaus wurde
so gereizt , baß ich erschrak."

Er iah sie teilnahmsvoll an . Also daher
kamen ihre verweinten Augen ! Arme Regina
— armer Klaus 1 Ihre traurigen Augen taten
ihm leid , er konnte sie nicht ohne Trost
lassen . „Sie müssen den Mut nicht verlieren,
Frau Regina , einmal muß sich auch für ihn
etwas finden ."

Sie richtete sich auf und lächelte . Ein
hoffnungsvoller Glanz trat in ihre Augen . Sie
dachte an das Werk , welches täglich unter ihrer
fleißigen Feder fortschritt . Sie glaubte fest
daran , daß es für Klaus und für sie Rettung
bringen würde . Ihr Plan mußte gelingen.
„Seien Sie unbesorgt . Ich bin nicht verzagt
und war nur eben ein wenig kleinmütig . Es
wird schon alles noch gut werden , so lange
mir meines Dlannes Liebe gehört , ist nicht?
verloren und — die wird mit immer bleiben,
das ist gewiß ."

Er wollte ihr den schönen Glauben nicht
nehmen , wenn er auch nicht so jest überzeugt
war wie sie.

Sie lenkte dann mit einer Frage nach seiner
Mutter ab und bat ihn , ihr sür morgen ihren
Besuch anzumeldk » ; gleich darauf empsqhl er
m m¬

Als Regina allein war , dachte sie an die
Szene von heute morgen zurück, die sie mit
Klaus gehabt halte . Sie hatte ihn gebeten,
das unruhige Gesellschaststreiben einzuschränken
und sich lieber ernster zu beschäftigen ; da war
er so ausfallend heftig geworden , hatte sich
jede Bevormundung verbeten , und als sie erschreckt
in Tränen ausbrach , war er davongelaufen.

Nun sie ruhig darüber nachdachte , schalt sie
sich selbst wegen ihrer Tränen . KlanS hatte
ganz recht , davonzulaufen . DaS fehlte ja
gerade , daß sie ihm sein heimliches Leid noch
mit Empfindlichkeit verschärfte . Er war doch
nur schroff zu ihr gewesen , weil er mit sich
selbst unzufrieden war . Sie wollte ihn jetzt
ruhig gehen lassen und fleißig an ihrem oder
besser an seinem Werke arbeiten , und wenn es
im Druck erschienen war und — woran sie
keinen Augenblick zweifelte — Erfolg hatte,
dann würde er den Alut zur Arbeit finden und
alles würde gut sein.

AIS er nach Hause kam, trat sie ihm ruhig
und freundlich entgegen und zeigte in keiner
Weise , daß sie verletzt worden w «r . DaS
rührte ihn und ärgerte ihn zugleich . Warum
ließ sie sich so ruhig gefallen , daß er sie kränkle.
Sie sollte sich lieber wehren und ihm b' ose Worte
wiedergeben . Dann hatte man doch wenigsiens
nicht daL niederdrückends Gefühl , ungerecht ge¬
wesen zu sein!

Ihre Sanftmut und Ruhr machten ihn klein
und er wollte sich nicht kleiner fühlen als sic.
Sie sollte trotzen und mit ihm zanken , dann
wäre ihm Wähler gewesen . . o .- ,

* . J * * ' V ' < ' V\

Anfang Februar waren Rnlharts für einen
Abend zu Kommerzienrat Dürfeld geladen.

Der Kommerzienrat war mit Klaus ' Vater
eng befreundet gewesen , und er und seine Frau
steuten sich stets , KlanS und Regina bei sich zu
sehen.

Die liebenswürdigen asten Leute waren
Regina von alle » den neueu Dekannten die
liebsten , und sie besuchie ihre Feste gern , weil
man sicher sein konnte , sich dort wirklich gut und
anregend zu unlerhalten.

Am Nachmittag des Tages , an welchem sie
gebeten waren , saß Klaus vsrflimmt , wie jetzt
meistens , im Salon am Kamin und starrte ge¬
langweilt in die knisternde Glut deS nur zum
Schein enlzündeten Feuers . Da das ganze
Haus mit Zentralheizung versehen war,
bildeten die kimstvollen Kamine nur einen
Schmuck und das brennende Feuer sollie den
Eindruck der Behaglichkeit erwecken,

Regina saß am Fenster und blickie durch
die verschneiieir Bätune des Gartens in die
stille Tiergartenstraße hinaus.

Zuweilen flog ihr Blick iorgenvoll zu Klans
hinüber . Sein Zustand gefiel ihr gar nicht.

Mit fieberhaftem Eifer halle sie das Werk
vollendet und einem bedeutenden Verleger unter
einem Pseudonym zur Prüsung eingesandt.
lllun wartete sie voll Unruhe auf den Bescheid.
Obwohl sie bis zum Schluß fest bon der Vor¬
züglichkeit des Werkes überzeugt war , tum sie
e5 aus den Händen gegeben halle , kam di«
Furcht vor einem Mißlirrgen.

M s f, . , <Fortsetzuno folgt . )



KriegÄnrirristerium.Bekanntmachung
Nr. Bst. 39212 . 17. K. R . A.,
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Wensras Benannt.
ISollt 15 . Januar 1918.

Gegenständen verboten ist und rechtsgeschäftlicheVer-
fiiaungen über sie nichlig sind, insoweit sie nichl
Grund der folgenden Anordnungen erlaubt sind. Den
rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen
gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckungoder Arrest-
oollziehung erfolgen.

(Veröffentlicht im Reichsanzeiger am 15. Januar
1918 Nr . 12).

Nachstehende Bekanntmachungwird hiermit zur Kennt¬
nis gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach
allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sin ,
jede Zuwiderhandlung gegen die Beschlagnahme-For¬
schriften nach§ 6") ver Bekanntmachung über die <5
stellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom 26. April
1917 (Reichs-Eesetzbl. S . 375) und jede Zuwiderhand¬
lung gegen die Meldepflicht nach 8 5 B ^tan
machung über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917
(Reichs-Tesetzbl. S . 604) bestraft wird. Auch kann der
Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmach¬
ung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel vom 23. September 1915 (Rerchs-Eesetzbl. S.
603) untersagt werden.

8 4-
Ueräusserungserlaubnis.

Erlaubt ist die Veräußerung und Lieferung der be-
schlagnahmten Gegenstände vom Tage des Inkrafttretens
dieser Bekanntmachung ab nur noch an dre Intendantur
der militärischen Institute zu Berlin W 30, Lmtpoldstr.
25, als der zuständigen Zentralbeschaftungsstelle für
Strohersatzmittel, wie Alpengras , sowie auch an b«
von dieser Intendantur für in Süddeutschland befind¬
liche Ware beauftragte Einkaufsstelle, die Garmsonver-
waltunq Augsburg . Über jeden Ankauf von befchlag-
nahmten Gegenständen wird ) ie Intendantur der nult*
tauschen Institute zu Berlin bezw. die Garnisonverwal-
tunq Augsburg einen Veräußerungsschein ausstellen,
welcher von dem Veräußerer als Beleg bei seinen Ee-
schäftspapieren aufzubewahren ist.

die Meldescheine sind bei der Intendantur der militär¬
ischen Institute zu Berlin anzufordern. ^ ^

Die Anforderung der Meldescheine hat durch Post¬
karte zu erfolgen, die nichts anderes enthalten soll als
die Anforderung der Meldescheine und deutliche Unter¬
schrift mit genauer Adrefie, möglichst unter Beidruü
eines Firmenstempels. ^ f

Der Meldeschein darf zu anderen Mitteilungen als
zur Beantwortung der gestellten Fragen nicht verwandt
werden. Auf die Vorderseite der zur Übersendung der
Meldung benutzten Briefumschläge ist der Vermerk zu

„Betrifft Seegrasbeschlagnahme.-
Von den erstatteten Meldungen ist eine dritte Aus¬

fertigung (Abschrift. Durchschrift. Kopie) von dem Mel¬
denden bei seinen Eeschäftspapieren zuruckzubehalten.

8 1.
Uon der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung wird betroffn alles
abgeerntete sogenannte unechte Seegras (Carex drr-
coides), und zwar sowohl in ungetrocknetem wie rn ge¬
trocknetem, offenem, gesponnenem oder gepreßtem Zustand.

8 5.
Bearbettungsersaubnis.

Trotz der Beschlagnahme dürfen die im § 1 . ge-
nannten Gegenstände von ihrem Besitzer bearbeitet , ins¬
besondere gesponnen werden.

8 2.
Beschlagnahme.

Die in 8 1 genannten Gegenstände werden hiermit
beschlagnahmt.

8 3
Wirkung der Beschlagnahme

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß di>- Vor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten

8 6.
Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände sind zu melden, sofern die Gesamtmenge bei einer
zur Meldung verpflichteten Person usw. (8 7) mindestens
5 Ztr . beträgt.

8 10-
Eagerbuch und Auskunftserteilung.

Jeder Meldepflichtige (8 7)> der beschlagnahmte
Vorräte besitzt oder erwirbt, hat ein Lagerbuch zu
führen, aus dem jede Änderung in den Vorratsmengen
und ihre Verwendung ersichtlich sein muß. Soweit del
Meldepflichtige bereits ein derartiges Lagerbuch fuhrt,
braucht ein besonderes nicht eingerichtet ju werden.
Beauftragten der Militär - und Polizeibehörden ist me
Einsicht des Lagerbuches, ver Geschäftsbriefe und Ge-
chäslsbücher sowie die Besichtigung und Untersuchung

der Betriebseinrichtungen und Räume zu gestatten, rn
Venen Vorräte bearbeitet, gelagert, feilgehalten werden,
oder in denen meldepflichtige Gegenstände zu vermuten
sind.

8 7-

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausendMark wird, sofern nicht nach allgemeinen Straf¬
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft.

2 wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite,
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder kauft oder
ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsgefchaft über ihn ab-
schiießt; _ ....

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmtenGegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:

4. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungenzuwiderhandelt.
—\  Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser

Bekanntmachungverpflichtet ist, nicht der geseh en Frist erteilt
oder willentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
oder wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Ge¬
schäftsbücher oder die Besichtigung oder Untersuchung der Be-
triebseinrichtungen oder Räume verweigert, oder wer vorsätzlich
die vorgeschriebenen Lagerbücher Entrichten oder zu fuhrenw ter-läkit wnd mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldilltzl, wrro mii m > O l > . . ■ d e er Strafen be

8 ii.
Anfragen-

Anfragen, welche die Meldungen betreffen, sind an
die Garnisonverwaltung Augsburg zu richten und am
Kopf der Zuschrift sowie auf dem Briefumschlag mu
dem Vermeik: „Betrifft Seegrasmeldung " zu versehen.

meldepTlichtige Personen-
Zur Meldung ve>pflichtet si" ^:

1. alle Personen, die von dieser Bekanntmachung
betreff ne Gegenstände (8 1) i" Gewahrsam
Hab.n;

2. gewerbliche Unternehmer;
3. öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände.

Vorräte , die sich am Stichtage (8 8) nicht in Ge¬
wahrsam des Eigentümers b>finden, sind sowohl von
dem Eigentümer als auch von demjenigen zu melden,
der sie an diesen! Tage in Gewahrsam hat (Lager¬
halter usw.).

8 12.
Ausnahmen.

Ausnabmen von den Vorschriften dieser Bekannt¬
machung können von der Intendantur der militärischen
Institute zu Beilin bewilligt werden.

8 8.
Stichtag und Meldefrist.

strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen be-
straft; auch können Vorräte,, die verschwiegen worden ^stnd.̂ rmstraft: auch können -vorrare, vie : „Vir '. "rViVh
Urteile als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne Unterschied
,b sie dem Auskunftspflrchtigengehören oder nicht.

- Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Be¬
kanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten 0 *1?. ®r
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht oder wer
fahrlässig die vorgeschriebenenLagerbücher ernzurichien oder zu
führen unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark
bestraft. _ _ _

Die Meldungen haben zu erfolgen am 1. Marz.
1 Juli 1. Oktober, 1. Dezember (Stichtag) eines seden
Jahres und sind bis zum 10. des betreffenden Monats
an die Intendantur der militärischen Institute zu Ber¬
lin. Abteilung IV, Zenlralbeschaffungsftcüe für Stroh¬
ersatzmittel zu Unte-kunstszwecken. mit der Aufschrift.

Betrifft Seegrasmeldungen " in dopp lter Ausfertigung
zu erstatten. Zu melden ist der an vem Stichtag , e-
weils tatsächlich vorhandene Bestand. Dre erste Mel¬
dung har Uber die am 15 Januar 1918 vorhandenen
Bestände bis zum 31. Januar 1918 zu erfolgen.

8 13-
Enteignung.

§ 14.
Inkrafttreten.

8 9.
Meldescheine.

Die Meldungen Haben auf den amtlichen Melde¬
scheinen — in doppelter Ausfertigung — zu erfolgen;

Berlin , den 15. Januar 1918.
Kriegsministerium.

Kriegsamt.
Kriegs -Rohstoff - Abteilung.

K o e t h.

Bausch,
Generalleutnant.
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Wer seine Vorräte zurllckhätt und sie nicht an die
gemäß 8 4 zuständigen Stellen verkauft, hat sofortige
Enteignung zu gewärtigen.

von
Grä

den
2 I

Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Mainz , den 2. Februar 1918.

Emernror der Festung Mainz-

Am 1. Februar 916 sind zwei Nachtragsbekannt¬
machungen j . betreffend

.MMelle siir Siinamnler aller Art.
Iiwle ittr Miemrae md-dindlödro.

2 . betreffend
AelAagnahme non Siianianler.» vier-
ptn, ZellstaWr»md MirrbinWro
lawie ReldeMl Sber Mieroaroer-
äeuBuno“

erlaffen worden.
Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachungen

ist in den Amtsblättern und durch Anschlag veröffent¬
licht worden.
Stell». kromllsmmnado des 18. Armeksrns.

Eameroemrot der MtroaMainz.
Februar 1918 ist ^ me Nachtragsbekannt

erlassen worden.
Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist

in den Amtsblättern und durch Anschlag veröffent¬
licht morden.

Stell». Generolksmmnda des 18. Armeekarns.
Emeroement der Feltm Mainz.

Katbolischor Gottesdienst.
Sonntag nachm. 1-/, Uhr Ehristenlehreu. Kriegsandacht. 3»/, Uhl

Montag 6»/z Uhr Seelenamt f. d- gef. Jos . Wöllstadt. 7 Uhr 2-
Seelenamt f. M. Blisch

Dienstag 6>» Uhr Amt f. Lorenz Strahl (Schwesternh.) 7 Uhr
Iahramt f. d. gef. PH. Joh . Allendorf.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag den 3. Februar

Beginn des Gottesdienstes nachm, um 5 Uhr
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Sportverein IBM. Sonntag , den 3 Februar nachmittags 1 Uhl
Versammlungim Vereinslokal. Um vollzähliges Erscheinen
t- i . i . i  Der Vorstand.bittet

Danksagung.
Bereinigte Kameraden 1900. Samstag Abend8'/« Uhr Versamm

lung bei KameradM. Bertram. Um dringendes Erscheinen
bittet Der Borstand.

Für die zahlreichen Beweise wohltuendster Teil¬
nahme bei dem Tode und der Beeidigung unserer
lieben, unvergeßlichen, Pflegetochter, Sihwester,
Schwägerin, Tante und Nichte

Maria Blisch
Sniiliilan des Mainzer Sladtlheaters.

Direktion : Hans Jslaub.
Montag. 4. Febr. abends 7 Uhr. Gastspiel Hannelore Ziegler.
Dienstag , 5. Febr. abends 7 Uhr. „Don Carlos "._
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machung zu der Bekanntmachung vom l . April j9j7
betreffend .

„AeWaanadme iaammslron Smn-
ftoRe unä Karne(Spinn« and Meb-
»trtotr

sagen wir hiermit allen unseren tiefgefohltesten
Dank Ganz besonderen Dank den Kameraden und
Kameradinnen der Verstorbenensowie der Firma
Hermann Herzheimer. Dank auch sür dre zahl¬
reichen Kranzspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Eusanna Hahn u Geschwister. Fam. Phil . Pet . Blisch

| Familie Zakob Drischler Peter Eutjahr u. Frau.
Flörsheim , den 1. Februar 1918.

Hin« Mronl and ein gebraucht. Sands
zu verkaufen. Näheres im Verl ag der „Zeitung .
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Schöne; in« . Zimmer, roll. 1leeres Zimmer
zu vermieten. Näheres im Verlag der „Zeitung .0M - —-

1.Klasse aeschaittenes wnenhalz hat za nerlnalen
(Preis nach Übereinkunft) Ignaz Konradi. ^

Einige mrnmt tci "°6". . . .. . zu pachten gesucht.
Näheres im Verlag der Zeitung.
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